Mittelhochdeutsches und Mittelniederländisches aus Dresden: Wissenschaftliche Erschließung von Handschriften der SLUB Dresden am Leipziger Handschriftenzentrum by Hoffmann, Werner
20 // BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O11] Nr. 1
schlossen, so dass alle Manuskripte als Volltexte auf
der Internet-Seite der SLUB abrufbar sind. Eine
Feinstrukturierung der Digitalisate mit Hilfe der in
Leipzig bei der Tiefenerschließung gewonnenen
Daten wird in einer späteren Phase des Projekts vor-
genommen werden. Nach nun fast dreijähriger Lauf-
zeit des Leipziger Projektteils ist es an der Zeit, eini-
ge Ergebnisse der bisherigen Erschließungsarbeit
kurz vorzustellen.
Der zu beschreibende Bestand umfasst 165 Hand-
schriften (darunter 17 Fragmente und 25 Stücke
archivalischen Charakters) in deutscher oder nieder-
ländischer Sprache aus der Zeit bis circa 1520. Der
überwiegende Teil der Handschriften stammt aus
dem 15. Jahrhundert. Im Vergleich mit Handschrif-
tensammlungen anderer Bibliotheken fällt bei dem
Dresdner Bestand der hohe Anteil von Codices mit
poetisch-literarischen Texten auf. In relativ großer
Zahl vertreten sind auch Werke mit historischem
und juristischem Inhalt sowie Zeugnisse aus dem
Bereich der Fachliteratur (Medizin, Naturkunde,
Astrologie, Alchemie u.a.). Gegenüber diesen in der
Regel für Laien bestimmten Handschriften ist der
Anteil der wohl zumeist aus Besitz von Frauenklö-
stern stammenden Handschriften mit Gebets- und
Andachtsliteratur und sonstigen geistlichen Texten
weit kleiner als bei vergleichbaren anderen deut-
schen Handschriftensammlungen. 
Die wissenschaftliche Erschließung der Dresdner
Codices erfolgt nach den als international vorbild-
lich geltenden DFG-Richtlinien zur Handschriften-
katalogisierung. Möglichst detailliert werden bei
Seit April 2008 werden im Rahmen eines vonder Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)ge förderten Kooperationsprojekts der SLUB
Dresden und der UB Leipzig am Leipziger Hand-
schriftenzentrum die Dresdner deutsch- und nieder-
ländischsprachigen mittelalterlichen Handschriften
wissenschaftlich erschlossen (vgl. die Projektvorstel-
lung in BIS Nr. 2, 2008, S. 116 –119). Die parallel
dazu in Dresden durchgeführte vollständige Digita-




Wissenschaftliche Erschließung von Handschriften 
der SLUB Dresden am Leipziger Handschriftenzentrum
von WERNER HOFFMANN
// 1 // Fragment der mittelhoch-
deutschen Versdichtung 
‚Der König im Bad‘, 
Österreich, Mitte 14. Jh.
(Mscr.Dresd.App.186,7, Bl. 1r). 
Braunfärbung durch Reagenzien,
mit denen man im 19. Jahrhundert
versuchte, den Text besser lesbar
zu machen.
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jeder Handschrift Kodikologie, Entstehungs- und
Besitzgeschichte und Inhalt erfasst. Die Beschrei-
bungen werden mit Hilfe der Datenbanksoftware
Manuscriptum XML erstellt und zeitnah im Inter-
net bei Manuscripta Mediaevalia (http://www.
manuscripta-mediaevalia.de) publiziert. Zum Ab -
schluss des Projekts 2015 ist außerdem die Veröf-
fentlichung in Form eines gedruckten Katalogs
geplant.
Die Erschließung führt Dr. Werner Hoffmann als
wissenschaftlicher Mitarbeiter durch, den Anita
Schorcht als wissenschaftliche Hilfskraft für die
Wasserzeichenanalyse und für die Eingabe der Er -
schließungsdaten unterstützt. Bislang liegen voll-
ständige Beschreibungen von etwas mehr als 60
Handschriften vor. Den Schwerpunkt der bisherigen
Beschreibungstätigkeit bildeten zum einen Hand-
schriften mit „weltlicher“ Literatur in Vers und
Prosa, zum andern Codices mit Texten aus dem
Bereich der geistlichen Prosa und der Andachts- und
Gebetbuchliteratur. Die Manuskripte mit Rechts-
texten und Fachprosa sollen erst in einer späteren
Projektphase bearbeitet werden.
Mittelhochdeutsche Fragmente
Ein Großteil der Überlieferung mittelhochdeut-
scher Verstexte des 12. –14. Jahrhunderts besteht aus
Handschriftenfragmenten, d. h. Bruchstücken ehe-
mals vollständiger Handschriften, die in späterer
Zeit für Bucheinbände makuliert wurden (als Spie-
gel, Falzverstärkung, Einbanddecke etc.). Auch der
Bestand der Dresdner SLUB enthält eine Anzahl
von mittelalterlichen deutschen Fragmenten, darun-
ter Bruchstücke von nicht weniger als sechs verschie-
denen Handschriften des „Passional“, eines im spä-
ten 13. Jahrhundert im Umkreis des Deutschen
Ordens entstandenen umfangreichen Verslegendars.
Manche der deutschen Fragmente in Dresden sind
in der einschlägigen Forschung bereits bekannt
gewesen, einige konnten dagegen im Rahmen der
Neukatalogisierung erstmals näher identifiziert wer-
den. 
Fragment des „König im Bad“
Die wohl wichtigste Neuidentifizierung betrifft ein
Pergamentdoppelblatt, das unter der Signatur
Mscr.Dresd.App.186,7 aufbewahrt wird (vgl. Abb.
1). Im alten Handschriftenkatalog der Bibliothek
wird sein Inhalt nur sehr summarisch mit „mhd.
Lehrgedicht“ umschrieben. Eine genauere Untersu-
chung ergab nun, dass das Doppelblatt, das nach sei-
ner Makulierung als Umschlag für ein Lehnbuch aus
Penig (nördl. von Chemnitz) aus dem Jahr 1533
diente, die mittelhochdeutsche Reimpaardichtung
„Der König im Bad“ überliefert. Das auch unter
dem Titel „Der nackte König“ bekannte und wohl
noch im 13. Jahrhundert entstandene Werk erzählt
von der Demütigung eines Königs, der die Nennung
des Magnificat-Verses „Deposuit potentes et exalta-
vit humiles“ („Er stürzt die Mächtigen vom Thron
und erhöht die Demütigen“; Lc. 1,52) in seinem
Reich verboten hatte: Als der König sich eines Tages
im Badehaus befindet, nimmt ein Engel seine
Gestalt an; der König selber wird als Narr verspottet
und nackt auf die Straße gejagt. Weder seine Frau
noch seine Ratgeber erkennen ihn. Am Ende klärt
der Engel ihn auf, er bereut seine Hoffart und macht
sein Erlebnis öffentlich bekannt. 
// 2 // Autograph Michel Beheims, 
Ostschwaben/Nordbayern, um 1450
(Mscr.Dresd.M.180, Bl. 106v-107r).
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zeichnung von Liedern des Michel Beheim bietet
Mscr.Dresd.M.180 (vgl. Abb. 2). Die Handschrift
besteht aus zwei ursprünglich eigenständigen Faszi-
keln, die erst nachträglich zusammengebunden wor-
den sind. Faszikel 1 ist auf die Jahre 1451 und 1452
datiert und enthält eine bunte Sammlung von kate-
chetischen Texten, Legenden und Gebeten, die wohl
für den Gebrauch von Laien bestimmt war. Faszi-
kel 2 dürfte, wie sich aus dem Wasserzeichenbefund
ergibt, ungefähr zur selben Zeit, jedenfalls in der
ersten Hälfte der 50er Jahre, entstanden sein.
Ursprünglich bestand der Inhalt dieses Teils nur aus
Liedern Michel Beheims. Die insgesamt 10 Lieder
sind in vier Gruppen unterteilt, denen jeweils die
zugehörige Melodie vorangestellt ist. Nach jeder
Gruppe sind Blätter freigelassen worden, offenbar
für Nachträge von weiteren Beheim-Strophen. Die
leeren Blätter wurden jedoch nicht mit Beheim-
Gedichten gefüllt, vielmehr trugen spätere Benut-
zer/Besitzer im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts
Texte ein, die keinen inhaltlichen Bezug zu diesen
hatten, hauptsächlich Heiligenlegenden, aber auch
einen Augensegen und eine Wundbeschwörung. Da
die Nachträge von der Forschung nicht als solche
erkannt wurden und einer der Nachträge nach 1475
entstanden sein muss, setzte man die Entstehungs-
zeit der Aufzeichnung der Beheim-Lieder ebenfalls
in das letzte Viertel des 15. Jahrhunderts, datierte sie
Das aus der Lagenmitte stammende und einen
zusammenhängenden Text bietende Dresdner Dop-
pelblatt überliefert die ca. 360 Verse umfassende
Dichtung fast vollständig. Zweifellos handelt es sich
um den Rest einer größeren Sammelhandschrift, die
zahlreiche weitere kürzere Verserzählungen enthalten
haben dürfte. Spuren von zwei Texten, die in der
Handschrift vor und nach dem „König im Bad“ stan-
den, finden sich in Form von Abklatschen an den
oberen Rändern des Doppelblatts; leider sind die
erhaltenen Versreste von zu geringem Umfang, um sie
identifizieren zu können. Aufgrund von Sprache und
Schriftcharakter dürfte die Handschrift um die Mitte
des 14. Jahrhunderts im bairisch-österreichischen
Sprachraum entstanden sein. Sie gehört damit zu den
ältesten Textzeugen des „König im Bad“. Älter sind
nur noch drei in der ersten Hälfte des 14. Jahrhun-
derts in Böhmen entstandene Sammelhandschriften,
mit denen die in dem neuen Dresdner Fragment
überlieferte Fassung auch am engsten verwandt ist. 
Autornahe Abschriften und Autographen
Vielfach sind mittelhochdeutsche Texte außer in
Fragmenten nur noch in viel später (manchmal meh-
rere Jahrhunderte nach Abfassung der Werke) ent-
standenen Abschriften überliefert. Erst für das 15.
Jahrhundert beginnen die Fälle häufiger zu werden,
in denen zeitlich und räumlich dem Original nahe
stehende oder gar von dem jeweiligen Autor selbst
stammende Abschriften erhalten sind. Der Dresdner
Bestand bietet mehrere Beispiele für solche autorna-
hen oder autographen Handschriften. Es versteht
sich, dass bei diesen Überlieferungszeugnissen eine
exakte Datierung mit Hilfe der Wasserzeichen von
besonderer Bedeutung ist: So überliefert Mscr.
Dresd.P.216 einen Bericht von der Reise des Würz-
burger Kanonikers Ulrich Brunner ins Heilige Land,
die von März bis November 1470 dauerte; aufgrund
der Wasserzeichen (Vergleichsbeispiele alle aus dem
Jahr 1470) muss die Dresdner Handschrift unmit-
telbar nach Abschluss der Reise geschrieben worden
sein. Denkbar ist, dass Verfasser und Schreiber ein
und dieselbe Person sind, dass es sich bei der Hand-
schrift also um ein Autograph handelt. 
Mscr.Dresd.M.50 enthält ausschließlich Werke des
bekannten Nürnberger Dichters Hans Rosenplüt
und seines Umkreises. Durch die Wasserzeichenun-
tersuchung kann die Entstehungszeit der Hand-
schrift auf die Jahre 1460 –62 eingegrenzt werden.
Da Rosenplüt letztmalig 1460 urkundlich belegt ist,
entstand die Sammlung wohl kurz nach seinem Tod. 
Gesicherte Autographen mit expliziten Datierun-
gen, die jeweils durch die Wasserzeichenanalyse
bestätigt werden können, liegen vor in Mscr.Dresd.
M.182 (Erhart Groß, „Laiendoctrinal“, Nürnberg
1443) und Mscr.Dresd.M.279 (Augustin von Ham-
merstetten „Histori vom Hirs“, Torgau 1496). 
Ältestes Autograph der Lieder Michel Beheims
Eine bemerkenswerte, von der Forschung noch
kaum zur Kenntnis genommene autographe Auf-
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also um mehrere Jahrzehnte zu spät. Die Dichtungen
Beheims wurden von insgesamt drei Schreibern auf-
gezeichnet. Wie anhand eines Schrift- und Sprach-
vergleichs nachgewiesen werden kann, war einer die-
ser Schreiber der Liedautor Michel Beheim selbst.
Die bekannten von Beheim selbst geschriebenen
oder von ihm in Auftrag gegebenen umfangreichen
Sammlungen seiner Lieder setzen erst in den späten
1450er Jahren ein. Die um oder kurz nach 1450 zu
datierende kleine Dresdner Sammlung ist somit
höchstwahrscheinlich die älteste Beheim-Hand-
schrift. Dies wird noch bestätigt durch die Feststel-
lung, dass die Sprache der von Beheim selbst aufge-
zeichneten Lieder genau der ältesten Schreibvariante
der bekannten Autographe Beheims entspricht.
Ein Kompendium mittelniederländischer 
Gebetbuchliteratur
Die mittelniederländische Literatur ist im Dresdner
Bestand vor allem durch eine Reihe von zum Teil
reich illuminierten Gebet- und Stundenbüchern ver-
treten. Die größte Gruppe niederländischer Hand-
schriften wurde 1864 von einem bisher noch nicht
identifizierten „Friedrich Wehle in Strehle“ erwor-
ben. Das hier vorzustellende Gebetbuch mit der
Signatur Mscr.Dresd.M.291 (vgl. Abb. 3) gehörte
dagegen bereits vor 1755 zur Kurfürstlichen 
Bibliothek. 
Die kleinformatige, rund 350 Blätter umfassende
Handschrift wurde laut Kolophon im Benediktiner -
innenkloster Selwerd (Siloë) bei Groningen von der
Nonne Ghese ten Broeke im Auftrag einer Schwe-
ster Anne Tyddinghes geschrieben. Aufgrund von
Wasserzeichenbefund und kunsthistorischer Einord-
nung des Buchschmucks ist als Entstehungszeit das
3. Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts anzunehmen. Der
reiche Buchschmuck der Handschrift besteht aus
145 Fleuronné-Initialen, drei qualitätvollen Ziersei-
ten in Deckfarbenmalerei sowie drei eingeklebten
kolorierten Kupferstichen. In dem Benediktinerin-
nenkloster Selwerd, das zur Reformkongregation
von Bursfelde gehörte, gab es, wie aus historischen
Nachrichten und einigen erhaltenen Bänden be -
kannt ist, von den 60er Jahren des 15. bis zum
Beginn des 16. Jahrhunderts eine kontinuierliche
Produktion von illuminierten Handschriften. Es
handelte sich dabei entweder um liturgische Hand-
schriften in Latein oder um Stundenbücher in nie-
derländischer Sprache, die gegen Bezahlung für
Dritte angefertigt wurden. Das Dresdner Gebet-
buch läßt sich aufgrund seines Fleuronné-Stils recht
gut in die Spätphase der Selwerder Buchproduktion
vom Beginn des 16. Jahrhunderts einordnen.
Beachtung fand die Selwerder Gebetbuchhand-
schrift bislang fast ausschließlich wegen ihrer Illumi-
nierung. Die in ihr enthaltenen Texte stießen dage-
gen kaum auf Interesse, was vor allem daran liegt,
dass die bisher vorliegenden Beschreibungen nur
einen Bruchteil des Inhalts erfassten. Die detaillierte
Inhaltserschließung ergab, dass die Handschrift
mehr als 200 niederländische Gebete und  Gebets -
zyklen enthält. Bemerkenswert ist – neben der gro-
ßen Zahl von Texteinheiten – vor allem die konse-
quent eingehaltene thematische Ordnung: Die
Handschrift beginnt mit einer umfangreichen
Sammlung von Gebeten, die nach dem Kirchenjahr
geordnet sind; danach folgen größere Teile mit 
1)  Eucharistie-, Mess- und Passionsgebeten, 2) Marien-
und 3) Heiligengebeten. Den Abschluss der Hand-
schrift bilden zwei erzählende Texte zur Passion
Christi. Insgesamt bietet der Band einen repräsenta-
tiven Querschnitt durch alle Bereiche des mittelnie-
derländischen Ge betbuchschrifttums. 
In der Beschreibung werden zu jedem Text – soweit
vorhanden – Parallelüberlieferungen, lateinische
 Quel len, Editionen und Forschungsliteratur nachge-
wiesen. Die Kombination von detaillierter inhaltli-
cher Erschließung mit digitalen Abbildungen der
Handschrift ergibt quasi eine kommentierte Ausga-
be. An gesichts der Tatsache, dass Gebetbücher zwar
eine wich tige Quelle für die mittelalterliche Fröm-
migkeits- und Mentalitätsgeschich-
te darstellen, aber bisher noch kaum
editorisch er schlossen sind, dürfte
diese wohl von einigem Nutzen für
die einschlägige Forschung sein.
WERNER
HOFFMANN
// 3 // Niederländisches
Gebetbuch, Benediktiner -
innenkloster Selwerd
(Siloë) bei Groningen, 





mit der Darstellung der
Geburt Christi.
Rechts: Zierseite mit dem
Beginn der Gebete zum
Weihnachtsfest.
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